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Unsere Erfolge bei Reims.
— Ueber 13 000 Gefangene.

ooooooo

Bericht der deutschen Heeresleitung.
Gttjsts tzlmptqsartiir. 16. Juli. Amtl WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  In ein-

Zeinen Teilen der Front lebte die Kampsestätigkett auf.
Oestlich von Ayette wurden nächtliche Vorstöße, östlich von
Hebuleme ein stärkerer Vorstoß des Feindes abgewiesen.
Hier baden sich in der Nacht neue örtliche Kämpfe entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Birne und Marne und östlich Chateau- Th'.erry leb¬
hafte Arlillerirtätigkeit. In kleineren Unternehmungen
brachen wir bei Iaulzonne in feindliche Linien ein und
bracht ck Gefangene zurück

Eüdwestlich und östlich von Reims find wir
gestern in Teile der franzöfifche« Stellungen ein-
gedrungen.

An den Vorbereitungen haften die Bermeffungstruppen
defouderen Anteil nnd unterstützten wirksam die Artillerie.
Die Auillette, Mimr-rverfer und Gaekolonnen ebneten
durch ihr vernichtendes Feuer, mit den Bomben- und
Flammenwerfern der Infanterie den Weg gegen Len Feind.

Die Armee des Generalobersten von Boehn  hat
-wischen Iaulgonne und östlich Dornans di« Marne
Lberfchritten. Pioniere mit Sturmtrupps fetzten am
Morgen über den Fluß und jchufen die Grundlage für die
Infanterie.

Die Infanterie erstürmte die steilen Hänge südöstlich
vor Marruil und rrode.te bas zäh verteidigte Waldge-
tändr der ersten Stellung und warf den Feind auf die
Linie Conde La Chapslle Complicy zurück.

Nördlich der Marne entt ff«n wir den Franzosen und
Italienern die erste Stellung an der Arvre und Marne.

Wir standen abends im Kampfe östlich der Linie
La Lha«illon—Luchery- Lhamizy.

D:e Arm-en der Generale von Mudra und von
Einem  griffen die Franzosen tu der Champagne bei
Pmnay östlich Reims an und nehmen dem sich dem Kampf
entziehenden Feinde die erste Stellung.

Südlich Nauroy, Moronmtllters stießen wir über
LomrLet—Keilderg hindurch bis zur Römerftraße. Wir
entrissen dem Feind das Trichterfeld der vorjährigen
Champagnefchlachi bei Luoerne und südlich Tahure.

Orstiich von Reims hält der Feind die Linie Proenes-
Souarn Perthes

Trotz Wolken und böiger Winde waren unser« Flie¬
ger töi-q und beschaffen in niedriger Höhe mit Bomben
und Maschinengewehren die feindlichen Abteilungen. 31
seiM-che Flugzeuge und 4 Fesselballone wurden zum Ab¬
sturz gebrecht.

Die Leutnant» Löwenhardt und Menkhosf  er¬
rangen ihren 36., Leutnant Bolle  seinen 2t . Luftsiez.

Die Zahl der Gefangenen beträgt bisher über 13 000.
Heeresgruppe Herzog Albrecht:  In kleineren

Unternehmungen in Lothringen und in den Vogesen brach-
ten w: Gefangene ein.

Der Eche Gcneralquartiermeifier: Ludendorfs.

Seekrieg.
IV VVV Bruttoregiftertouucn versenkt.

Berlin, !5. Juli. WTB.
Amtlich wird mikgeteilt: Im Sperrgebiet des Mittel-

merre« wurden durch die Tätigkeit unserer Unte-I» boote
4 Dampfte und L Segler von insgesamt 17 000 BRT.
versink,.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Bo: einigen Wochen schoßU . . . im Mittelmeer

vH« den3 beladenen Dampfern eines Geleitzuges2 heraus.
Dcr Kapitän des einen wurde gefangen genommen. Er
wer nur 27 Jahre all und hatte mit seinem versenkten
Dampfer eine volle Ladung Flugzeug« von Malta nach-
Mikos an Bord. Der andere Dampfer war mit 4000
Tonnen Kohlen und 200 Tonnen Vorräten für denselben
Platz bestimmt. Wie der Kapitän berichtet, waren am
Sonntag vorher vor Malta 3 beladene Dampfer ürn Tor-

Mittwoch, den 17. Juli
pedos unserer Unterseeboote zum Opfer gefallen. Wenn
man sich den Wert eines einzigen modernen Flugzeuges
klar macht, wird man ermessen Könner:, welch, kostbare und
wertvolle Ladung mit den versenkten Flugzeugen wir unseren
Feinden entzogen haben. Unseren türkischen Bundesgenossen
wird es angenehm gewesen sein, zu hören, daß sowohl ein
beträchtlicher Kohlentransport für die feindlichen Flotten,
wie auch ein ganzer Flugzeugpark durch ein deutsches
Unterseeboot an der Verwendung verhindert wurden. Man
sieht aus dieser Mitteilung die Entlastung der Landkrieg-
führung durch den Unterseebootkrieg.

Ser ntffischk Hexenkessel.
ä. Im russisch in Hexenkessel brodelte. Der Nach¬

mittag des 6. Juli, an dem der Chef der diplomatischen
Mission in Moskau, Graf Mirbach,  durch Reoolverschüffs
und HandgranatenspMterermordet wurde, wir das hell-
ouflodernde Fanal zu erbitterten Kämpfen in Moskau,
Petersburg und im Lande. Ueber die wetten Aecker des
großen Rußlands brausen Stürme, wie das Land es noch
nie erlebt hat. Das alte Moskowitsrreia) ist dem völligen
Zusammenbruch nahe. In Moskau erhoben fick die Linds-
reoolutionäre der Sozialisten. Ihre Führerin Spiridonowa
übernahm die volle moralische Verantwortung für den Ge-
sandtenmord. Wohl war diese Bluttat gegen die Sowjets-
regierung gerichtet, nm diese zu stürzen, aber es werden
Stimmen laut, welche Nachweisen, daß dies Attentat eine
Lage schaffen sollte, welche unvermeidlich zum neuen
Kriege mit Deutschland führen mußte.  Es
steht fest, daß ein allgemeiner Deutfchenprogrom in Szene
gefetzt werden sollte. Blitzartig beleuchtete der grause Mord
die dunkle Sachlage. Man muß sogen, daß die Sowjet-
regierung soson energisch eivschrM, es handelte sich ja um
ihr« Macht.- Haui^uchui-gc» und V° «hastungsn, ds«.bereits
wenige Tage vor dem Attentate vorgenommen wurden,
lähmten die Prozromhewegung. Große Truppenaufgebotc
zwangen den Aufstand nieder. Dis Pokrowskikaserne, die
sich mit Gewehr- und Kanonenfcküffen gegen die Regierung«,
truppen verteidigte, fiel als letztes Bollwerk der Aufständi¬
schen in Moskau. Im Kafferlichen Theater tagten die
Räte der Sozipkrevolutloftürr. Das Theater wurde von
Truppen umstellt, und das Exekutivkomitee behandelte die
Eingeschlossenen als Geiseln. Biele Führer aber sind in
Moekau verborgen, und die Polizei hat sie bisher nicht
aufstndrn können. Man schätzt die Zahl der Brchasicten
aus etwa 1000 Personen. Moskau liegt nun wieder in
lethargischer Ruhe da, aber eine Gewitterschwüle liegt über
der Stadt der Kaftans, der Vauernstiefel und der Heiligen-
bilder. Die Wühlereien der Entente haben eine Atmosphäre
geschaffen, aus der der Gesandtenmord hervorging. Der
Druck an der Westfront lastet zu sehr aus ihr, und der
Brest-Litowskec Frieden war ein nicht zu verwindender
Schlag für die Alliierten. Aus dem Kongreß derBauern -
undArbeilerräte  am 4. Juli kam es zu stürmischen
Szenen, die sich gegen die Mittelmächte richteten. Eine
Reihe von Explosionen und Brandstiftungen an Fabriken
kommt auch auf ihr Konto. Die Bauern drohen mit
Einstellung der Getreidezusuhren an die Rätereglerung, die
Lebensmittelnot in Moskau und Petersburg ist aufs höchste
gestiegen.

Die Bewaffnung der Tschecho - Slowaken,
(die meist seinerzeit treulos zu den Russen überliesen), welche
Trotziri. seinerzeit anordneie. hat sich schwer gerächt und
richtet sich nun gegen den Urheber. Die Tschecho-Slowaken
bilden an der Wolga und in Sibirien keine zu unter¬
schätzende Macht, und die Entente fördert die ganze Be-
wegung selbstverständlich. Gekämpft wird mit wechselndem
Kriegsglück. Stadt um Stadt wird von den Parteien
gewonnen und verloren. Nun Hai Trotzki, der Kriegs-
Kommissar. eine Aushebung mehrerer Jahrgänge angeordnet,
um sein Hrer zu verstärken. Buch damit Hai er nicht viel
Glück. Die Tschecho-Slowaken benutzen di fe Mobilisierung
und stecken die Mannschaften in ihre Armeen. Die Nach¬
richten, die über dir ffchecho-jlowakffchen Kämpfe bei uns
eingehen, widersprechen sich derart oder find so ungenau
gehalten, daß unmöglich ein klares Pjld von der Sachlage
gewonnen werden kann.

Die Kümpfe in Petersburg  find anscheinend
zu Gunsten der Bolschewik! entschieden worden. Man hat
sogar Artillerie ausfahren lasten, und unter dem Druck der
Gewalt mußten sich die linken Sozialrevolutionär« ergeben.
Aber es gärt weiter an der Newastadt, zur Ruhe dürfte
es nicht kommen, und in der nächsten Zeit dürste man hier,
ebenso wie in Moskau, mit neuen blutigen Häufe» und
Barrikadenkämpfen rechnen.

!A8.
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Ernster ist jedoch die Sachlage geworden mir der
Landung von Lntentetruppen au der
Murmanküste.  Seit dem9. Juli stehen die nord-
russischen Gebiete unter dem Zeichen der Mobilisation und
der Kriegßzensur. Die russische Regierung läßt wohl halb¬
amtlich verkünden, daß sie immer noch den Konflikt an
der Murmanküste gütlich beizulegen hoffe, ist aber ent¬
schlossen. gegeben«nsqlls Krieg zu führen. Emstvellen ist
Archangelsk von bolschewistischen Truppen besetzt worden.
Die Zellungen sprechen immer deutlicher von einem Bünd¬
nis mit Deutschland, was ein grellê Schlaglicht auf die
verworrene Lage in Rußland wirst.

In neuester Zeit merkt man auch schon die ameri-
kanischenHetz - undEtnmischungsversuch «.
WUson will als edler Mensch Rußland nicht verlassen, d.
h. nicht von den Deutschen ausplündern lasten. Daß nm
Landerwerk und Handelsoorteil die Triebfeder find, merkt
auch der Harmloseste.

Die japanische Intervention  ist zu eine«
gewissen Stillstand gekommen. Man geht in der Annahme
nicht fehl, wenn man dies dm Verhandlungen zuschreidt.
die mit Sibirien und Japan gepflogen werden. Jetzt ist
in Japan ein Regierungssystem am Ruder, das dem vori¬
gen reaktionären schroff entgegengesetzt ist. Man hofft aus
friedlichem Wege mehr zu erreichen als mit dem Schwert.

Ueber das weite, große Rußland werden noch große
Stürme toben, in den Straßen von Petersourg und Mos-
kau wird noch viel Blut fließen. Höllenmaschinen werden
noch viele Fabriken in die Lust sprengen und Bomben und
Handgranaten gegen Machthaber und andere Persönlich-
ketten geschleudert werden, bis das schwergeprüfte Rußlftfld
seinen Kirchhosssrieden haben wird.

Die Kämpfe in Petersburg.
Das Berliner Bureau der Pejershyrger Telegraphen»

Agentur berichtet über die am 8. Juli in Petersburg,« « -
gebrochenen Kämpfe: Nachdem die Regierung von der Er¬
mordung des deutschen Botschafters in Kenntnis gesetzt wor¬
den war. befahl das revolutionäre Komitee, die linken
soztalreoolutionären Kampfdioistonen zu entwaffnen und in
erster Linie ihren Stab, der sich im Gebäude des Paaen-
korps befand. Am Abend nach 7 Uhr entsandte da«
Krtegskommiffarial WifferiabteilunZen der Roten Garde,
um dem Stad der Kampfdioistonen der UnkenS . R. oor-
zuschlagen, die Waffen abzul ef«n. Der Stab antworlele
mit einer Weigerung. Infolgedessen erließ das Kriegs-
Kommissariat der Prte sburger Kommun« den eiligen Be¬
setz!, daß dt- in' der Nähe befindliche Rote Garde in vol¬
ler Rüstung zum Pagenkorps oorrücken solle. Bald dar¬
aus erschienen dort das lettische Regiment, einige Rapon-
abteilungen und leichte Artillerie. Um8 Uhr abends war
das Pagenkorps von den Roten Gardisten umzingelt.
Die Rote Garde wurde sofort von Artillerie- und Gewehr-
seuer beschossen und mit Bomben beworfen. Die Truppen
waren genötigt, die Beschießung des Pagenkorps zu be¬
ginnen. Eine halbe Stunde nach dem Anfang des Feuers
warfen die UnkenS . R. eine weiße Flagge aus und ent¬
sandten Parlamentäre, welche meldeten, daß alle Waffen
ausgeliesrrr werden würden gegen persönliche Stcherheits-
gorantied«r Divisionäre. Dieses wurde ihnen versprochen,
und die Sowjettruppen beiiaten das Gebäude, woselbst sie
zuerst die Divisionäre registrierten und alsdann in Frriheit
setzten. Gegen 10 Uhr war in diesem einzigen aufgeregten
Royon die Ruhe wiederhergestellt. Pie Entwafsaung der
Royon-Kampsdioisionen verfloß ohne irgendwelche Zwischen-
fälle. Bon den linkenS . R. sind zwei Personen getötet
und zwei verwundet, seitens der Roten Garde 10 getötet
und 45 verwundet.

Die Vsrgäuge in Rußland.
Köln. 15. Juli.

Die . Kölnische Zeitung" schreibt: Seit einiger Zeit
lausen täglich Meldungen ein, die von neuen Fortschritten
der Gegenreooluttonäre in Rußland melden. Diese, durch
das Wölfische Telegraphenbüro verbreiteten und meist einige
Tage allen Meldungen stützen sich nach den fast stet» gleich¬
lautenden Ansangsworten auf Berichte der örtlichen Presse.
Sie sind also nicht als amtliche Auslassungen der Soojet-
regierung zu bewerten, haben aber trotzdem nach der Lage
der Dinge einige Bedeutung, denn wenn die Moskauer
Regierung diese Bericht« für unwahr oder doch übertrieb««
hielte, würde sie gewiß nicht zögern, die betreffenden Zei¬
tungen zu maßregeln. Dadurch, daß sie dieser Art der
Berichterstattung über di« Lage auch tm Ausland zuläßt,
entzieht sie sich der Notwendigkeit, selbst amtliche Mel¬
dungen über die Lage zu geben, die für sie in manchen
Tellen des Landes immer schwieriger zu werden sche!. t.
Das Vordringen der Verbandsmächre an der Murmanbahw



ist von esi.e: noch gar nicht zu übersehenden Bedeutung
in militärischer , wirtschaftlicher und politischer Beziehung,
denn dies« offene Bruck der früheren Berdandsmächi « mit
der gegenwärtigen Regierung Rußlands muß alle gegen»
revolutionären Elemente im lande zum Kriege gegen die
Bolschewik ! Heraursordern.

Moskau , 15 . Zull . WTB.
Pressemeldungen zufolge stad Sysran und Guguiy

von den Rätetruppen genommen , die auch aus Stawropol
vorrücken . Der Abschnitt Nikoljewrk befindet sich gleich¬
falls m der Hand der Regteiungstruppen . An der Front
Trcheijadinsk und Iekatcttnenburg wird von Unzufrieden¬
heit der tschechischen Truppen mit ihren Führern berichtet.
— Aus Sibirien wird gemeldet , daß die Verhandlungen
zwischm der sibirischen Regierung und Japan wegen zu
schwerer Bedingungen , die Japan für seine Hilfe stellt,
hinziehen . — Die Sitzung des allrussischen Soojelkongreffes
am 9 Juli wurde von Trotzky mit einem Bericht über
nie Unterdrückung des Aufstandes der linken Soztalreoo-
lutisnäce eröffnet . Er führte aus , daß kein denkender
Bauer . Arbeiter und Soldat den Krieg mit Deutschland
neu zu beginnen wünsche:

Moskau , 15 Juli.
Die Presse bringt Kundgebungen verschiedener Ar-

beiterorgantsatio en und einzelner Parteimitglieder der lin¬
ken Soziolrrooiutionäie , die die Handlungsweise
der Partei verurteilen.  Ebenso wird berichtet , daß
ein Teil der linden Sozialrevolutionäre zu den Bol-
schewrki, ein Teil zu den rechten Sozialreoolutionären über¬
gegangen sei. . Prawda ' veröffentlicht folgende Entschlie¬
ßung des allrussischen RStekongreffes : die Organisatoren
und Teilnehmer am Gesandtenmord und den Ausständen
haben ihr « Stellung als Rätepartei mißbraucht . Der Kon¬
greß verlangt strenge Bestrafung der Verbrecher . Die
Ssvjetteile der Links -Sozial !evolutionäre find solidarisch
mit den Verbrechern . Für solche Organisatoren ist kein
Platz in den Deputierienräten . Die Hauptaufgabe der
Rätegkwalt ist die Erhaltung des Friedens . Nur im Falle
eines fremden Vormarsches ist es Pflicht aller Arbeiter.
Bauern und ehrlichen Bürgern , das Land gegen die Impe-
rtaltflen zu verteidigen.

Archangelsk in - en Händen - er Bolschewiki.
Basel , 15 . Juli.

Di « »Neue Züricher Zeitung ' meldet von der finni¬
schen Grenze : Die Bolschewiki haben die Mitglieder der
Prooii zialregierung in Archangelsk verhaftet und die Duma
in Woloada mit Gefangennahme bedrvht , wenn sie versuche,
irgend eine Gegemeooluttonsbkwegung zu fördern . Ar¬
changelsk befindet sich in den Händen der Bolschewiki.

(G . K . G .)

Amerikanische Anshetznngsversnche in Rußland.
Moskau . 13 . Juli . WT « .

»Noroaja Schtfn ' bringt folgende Erklärung des
amerikanischen Gesandten am amerikanischen Nationaltag:
Alle Bundesgenossen halten Rußland noch für einen kämp¬
fenden Staat . Den Brest « Frieden erkennen sie nicht an.
Wilson hat erklärt , er werde Rußland nicht verlassen , d.
h .. er wolle nicht unbeteiligt zufthen , wie deutsche das rus-
fische Bold ausbeuten und sich die Reichiümer Rußlands
aneignen . Die Stellung Amerikas ist nicht dlkiierl von
Wünschen aus Landerwerb und Handeisoorteil . Auch in
innere Angelegenheiten will sich Amerika nicht einmischen.
Es liegt ihm aber an dem Selbstbeflimmungsrechte Ruß¬
land », und dieses soll nicht gezwungen sein, sich der Ver¬
gewaltigung Deulschiauds zu beugen . Ich rufe das russische
Volk zur Mannhaftigkeit auf und zur Organisierung gegen

Das küblcbe jVIäclcben
Roman von Paul Blitz.

331 (Nachdruck verboten .)

»Nun , Fräulein Bürger lebt jetzt wieder bier . '
»Fräulein Bürger ?" klang es zögernd zurück — dann

einen Moment Nachdenken , und dann die leicht hinge¬
worfenen Worte : „Ach , Fräulein Emmy Bürger — die
schöne Ernmy — ja , ja , ich entsinne mich jetzt ganz genau .'

Waldemar starrte ihn noch immer an.
»Sie ist jetzt Disponent « in meinem Geschäft . '
»Was du sagst ! - DaS trifft ja eigentlich recht sonder¬

bar . — Ist sie übrigens noch immer so schön ?'
Dem älteren stand fast das Herz All - Stumm nickte

er nur.
»Warum hat sie denn eigentlich noch nicht geheiratet?

Sie mutz doch jetzt schon stark Mitte der Zwanzig sein . '
Mit äutzerster Ruhe antwortete Waldemar:
»Anträge hat sie wohl sicher auch schon genug gehabt

— aber es scheint , sie wartet auf einen .'
Da lachte Bruno:
»Ach , und dieser »Eine ' soll ich nun wohl sein , wie ?"
Waldemar atmete auf . Er hätte jubeln können . Doch

ganz ruhig fragte er:
»Wie war denn daS damals ? Hast du ihr denn seiner¬

zeit keine Versprechungen gemacht ? '
Ernst sah Bruno ihn an.
»Wie sonderbar du fragst . Hätte ich irgend etwas

versprochen , würde ich es doch gehalten haben .'
Stumm nickte der andere.
Er sann und sann - Klarheit ! Vor allem jetzt

unbedingte Klarheit ! Das fühlte er deutlich.
Plötzlich stand er aus
»Entschuldige mich , bitte , eine Sekunde . Ich mutz der

Lamm mal schnell was sagen . '
Schon war er drautzen.
Kopfschüttelnd iah Bruno ihm nach . — Als ob es j

hier keine elettrnckien Glocken gäbe ! — Weshalb lief er

die deutsche» Eroberungen . Ich habe Weisung erhalt «» ,
öffentlich zu erklären , daß es die Ausgabe Amerikas ist,
alle slaoischen Völker von deutscher und österreichischer
Herrschaft zu befreien.

GuteutesälschuAgen.
Bern , 15 . Juli.

Die hiesige Sowjsimfffion protestiert in der »Gazette
de Lausanne ' gegen die vor kurzrm erfolgte Veröffentli¬
chung des angeblichen deutsch - russischen Ge¬
het «Vertrages und stellt fest, daß keinerlei Geheim-
abmachung zwischen Rußland und Deutschland getroffen
worden sei. Die hiesige Enter,trpropaqar .da soll eine ganze
Reihe weiterer Fälschungen zur Veröffentlichung vorbereitet
haben , offenbar , um der sehr ungünstigen Stimmung ent¬
gegenzutreten . die die von den Bolschewiki erfolgte Ver¬
öffentlichung der russisch-ententistischen Geheimverträge in
den Ländern brr Alitierten heroorzerusen hat.

T «ses «erriGkette»».
Di « Kriegslage im Weste » .

Berlin . 15 . Juli . WTB.
Nordwestlich des Zilledeker Sees und westlich des

Dorfes Kemmel wurden gestern unter Einbehaltung von
Gefangenen feindliche Patrouillenvorstöße «bgewiesen . Bon
Ieperan bis zum La Bassee -Kanal lebte die Alliilrrietäüg-
keit aus und hielt auch in den Nachislundm an . Erhöhte
Gesechtstärigkett im Abschnitt Boo me zets-Kemmel . Eige¬
nes Altillerieseuer erzkl .e Brandwirkung im Stahlwerk
Berquin . Eine größere seiudliche Patrouille , die südwest¬
lich von Bovquo verging , wurde abgewiesen . Südlich der
Aisne gesteigerte Artillrrietötigkrtt . Im Abschnitt südlich
Pierre — Aigle und in der Saviere — Gegend lebte dis Ge-
sechtstätigketl auf . Wir machten Gefangene . Compie lag
auch gestern wieder unter unserem Feuer.

Beisetzung des Grafen Mirbach.
Köln . 15 Juli . WTB.

Heute vormittag 10 V, Uhr sand in der Ahnsngrust
des alten Geschlechtes die Beisetzung der Leiche des Ge¬
sandten Wilhelm Grafen von Mirbach im Schlosse zu Harff
statt . Die im Schlöffe aufgedahrte Leiche w ir mit einem
Tuch in den deutschen Farben bedeckt. Am Sarge waren
Kränze niedergelegt . Darunter die vom Kaiser , der Kai¬
serin . dem Reichskanzler , dem Auswärtigen Amt , der
Sovjetregierung , der bulgarischen und der türkischen Ge¬
sandtschaft in Mo ?kau , den deutschen Offizieren in Rußland,
den deuischm Kriegsgefangenen in Rußland . Als Vertreter
des Kaisers war der Oberprästdrrft Freiherr von Groote-
Koblenz anwesend , als Bertrrtsr des Auswärtigen Amts
der Unterstaairsekrelär von Stmnpv und Geh . Legationsrat
von Baffewitz . Ferner erschien eine Abordnung der Soojet-
regierung mit Generalleutnant Sergri Odintzow an der
Spitze , «ine Vertretung des Rheinischen Adels , eine Abord¬
nung der Münster « Kürassiere , denen der Verstorbene als
Reserveoffizier angehö -te, sowie der Regierungspräsident o
Dalwigk -Aachen . Nach der Einsegnung im Schlosse setzte
sich der Leichenzug zur Kapelle in Bewegung . Der Pfarrer
von Harff hielt eine Ansprache , in der er die Verdienst !!
des Verstorbenen würdi gte.

Die iuuere Lage i« Oesterreich Ungar»
Wien . 14 . Juli . WTB.

Die gesamte Presse gibt ihrer Ueberraschung Ausdruck
üb « die gestern nachmittag erfolgte plötzliche Berufung der
Führ « der parlamentarischen Parteien zum Ministerpräsi¬
denten , der nach sein« Rückkehr von der Audienz beim
Kaiser bis in die späten Abendstunden mit den Partei-
sührern einzeln verhandelte . Dis Führer der Chriftlich-

denn selbst hinaus ? — überhaupt dies sonderbar « Betragen
— auffällig war es ja geradezu!

Inzwischen war Herr Waldemar zu Frau Lamm
gegangen und tat ganz heimlich , fast feierlich.

»Also jetzt gehen Sie runter und bitten Fräulein
Bürger herauf ; es fei Besuch da , der sie begrüßen will
aber ganz unauffällig und recht höflich , verstanden ! Und
vor allem recht schnell !'

Wieder begriff die gute Frau Lamm nichts von alle¬
dem . Es war wirklich schon ganz die verkehrte Welt hier
im Hause.

Dann trottete sie hinunter und richtete ihre Bestellung auS.
»Wer ist denn da ?' fragte Emmy erstaunt.
»Weiß ich nicht . Aber der Herr hat es sehr dringlich

gemacht Also kommen Sie schon . '
Damit glaubte sie genug getan zu haben.
Inzwischen war Herr Waldemar eine Flasche

Wein im Arm — wieder zu Bruno gekommen.

»Weißt du , solche wichtigen Gänge , die besorgt man
selbst : wir wollen doch unser Wiedersehen mit einem extra
guten Tropfen besiegeln , denke ich."

„Das ist wenigstens eine Entschuldigung für dein
Verschwinden ", lachte der jüngere.

„Ja , ja , meine »Perlen " haben im Keller einen
besonderen Platz , den nur ich kenne ."

In den feinen , dünnen Gläsern funkelte ein pracht¬
voller Chambertin.

»Na , also auf eine glückliche Zukunft , mein lieber
Bruno !'

»Und auf die deine !"
Hell klangen die Gläser aneinander . Dann wurden

sie bis auf den Grund geleert.
»Ach , das ist wirklich ein Genuß !' sagte Bruno fröh¬

lich . »Das geht ins Blut ! Solch guten Tropfen bekommt
man bei uns drüben doch schon selten !'

Eben wollte Waldemar etwas erwidern , al - geklopft
wurde . Da rief er »Herein !'

Und Emmy trat ein.
Aber schon im Rahmen der Tür bttet ffe stehen.

Soziale » , Polen und Tscheche» hatten oon Le: EirüadM,;
nicht rechtzeitig verständigt werden können . Da die Be¬
sprechungen für streng vertraulich erklärt wurden , können:
die Blätter sich nur in Vermurungen über den Gegenstand
der Beratungen « gehen . Vorwiegend besteht die Ansicht
daß der Ministerpräsident mit Rücksicht auf die außer¬
ordentlichen außen - und inn « po !ti !schen Verhältnisse an die
Parteien einen Appell gerichiet hat . auf einen klagloser:
Verlauf der Paclamentssitzung Bedacht zu nehmen . Der
Südslawe Kowsco soll sich zurückhaltend geäußert haben
Im übrigen wird die plötzliche Berufung der Pstteü
obmänner zu dem Mtnisterprästdenien oon Seidlrr . welche
in politischen Kreisen großes Aussehen erregt hat . auch die
Gerüchte oon einem Rücktritt des Kabinetts oder ein«
werteren Ausschaltung des Parlaments veranlaßt har , von
der Presse scharf kritisi ert.

Rückkehr der verschleppte » Elsässer aus Frankreich
Konstanz . 15 . Juli . WTB.

Heute vormittag Vs 12 Uhr trasev mit Sonderzug vor:
Singen kommend 800 Elsässer Hs« ein , die bei Kriegs¬
ausbruch nach Frankrei ch verschlepp t worden waren.

Postverkehr mit - er Ukraine.
Berlin . 15 . Juli . WTB.

Nach der Ukraine  können Man gewöhnlich-
offene Briese , Postkarten und Warenproben
befördert werden . Zugelaffen find vorläufig dis deutsche
und die russische Sprache . Die Sendungen sind nach den
Sätzen des Weitpostosrkrhrs sreizumachen.

Der italienische Krieg.
Basel , 16 Juli.

Der »Toniere " meldet : Die Vorgänge in Albans
sind dar Vorspiel zu noch größeren Ereignissen an den
italienischen Fronten . Wir stehen vor rin « Ueberraschung
größter Art , von deren Gelingen es adhängen wird , ob der
Krieg in diesem Jahr sür Italien zu Ende geht . — Der
»Secoio * Meidet vo - der Front : Der Oberbefehlshaber
weilte am Freitag in Venedig , wo er von der Stsdtgememds
mit Blumen unfeinem Lorveerkranz begrüßt wurde . Der
General erwiderte aus eine Ansprache , rr hoffe , dis Gefahr
sür Venedig sür immer beseitigt zu haben , und er hoffe
weiter , daß Italiens schönste Stadt bald wieder dem fried¬
lichen BMerhandwerk sich werde hingeben können , weas.
das Glück den ruhmvollen italienischen Waffen auch in
nächsten Wochen treu bleibe . (Schlechte Jahrmarkts-
reklamr . Aber in Ita lien wohl noch zugkräftig . Red )

Die Stimmung i« R « « ä« ie « .
Wien , 16 Just

Der rumänische Gesandte Jan Carp  äußer ?« sich
einem Mitarbeiter der Neuen Freien Presse gegenüber fol¬
gendermaßen über die Lage in Rumänien : Die Stimmung
bei uns ist gedrückt.  Immerhin Hai das Unglück L«
letzten zwei Jahrs bet uns belehrend gewirkt . Eigentüchs
Sympathie ftir Rußland  bestand nie , aber man rnachis
sich ausschweifende Borstellungen oon der unwiderstehlichen
Macht des russischen Kolosses , und bei der großen Menge
der bäuerlichen Bevölkerung  wirkte der gemein¬
same orthodox ; Tia de zugunsten Rußlands . Da ist nrm
gründlich Wandel  geschaffen . Der russische Koloß
ist zusammengebrochen . und der rumänische Bau « der
Moldau , der die russische Soldate ^ku bei ihrem Rückzüge
hat sengen und brennen sehen , hat seine Vorstellung vmr
den orthodox ;« Glaubsnsbrüdern sehr stark geändert . Ms
russische Revolution und da « Treiben der Bolschewiki Hai
aus unsere bäuerliche Bevölkerung nicht nur nicht ansteckMü,
sondern eh« abstoßend gewirkt . Ueber die französi-
saien Sympathien  der gebildeter ! Klaffen Rvmänier  z

Feuerrot glühte ihr Gefickt auf , dock schon im si 't -n
Moment wurde es aschfahl.

Herr Waldemar wußte genug.
Auf diesen Augenblick hatte er all die Tage »mb

Wochen hindurch gewartet — jetzt sah er mit Entsetzen,
daß «eine Vermutung richtig gewesen war - - sie liebts
seinen Bruder!

Und es war ihm , als sänke nun alle Hoffnung , all;
Freude , alles Leben hinab in das dunkle , grauenvoll;
Nichts.

Jedoch im nächsten Augenblick hatte er seine Beherr¬
schung schon wieder , und seine Stimme klang leicht und
freundlich:

„Ich habe Sie heraufbitten lassen , Fräulein Bürg « —
hier ist ein alter Bekannter oon Ihnen angekommen — Sie
werden ihm doch gewiß gern „Guten Tag ' sagen wollen . ' .

Schweigend verharrte Emmy noch immer auf ihrem
Platz — sie wußte absolut nicht , was das alles werden sollte.

Und ebenso unsicher war auch Bruno . Er begriff
nicht , weshalb der Bruder dieses Zusammentreffen oer - ,
anlaßt batte.

Da vereinfachte Waldemar die Situation , indem « ^
still hinausging.

Stumm standen üch beide gegenüber . -
Und dann hob Emmy den Blick — zuerst verschüchtert, .,

dann aber leuchtend — und nun , nun loderte es m Hellen^
Flammen heraus , nun jubelte das ganze große Mucks
daraus hervor , die Freude , die gottgeichenkte Freude , daß;
ihre himmelhohe Hoffnung sie nicht getäuscht hatte . — Tr
war da ! Er war wiedergekommen ! — Nun wurde noch
alles gut!

Frei in der Brust — rmt rernem Herzen — mit
jubelnder Seele , so trat fte jetzt zu ihm hin und reicht«
ihm die Hand entgegen.

Und er nahm die Hand , drückte sie herzhaft , zog sre
an den Mund und hauchte einen leichten Kuß darauf.

Da erbebte sie leise und sah ihn fragend , mit aayft - ,
vollem Blick an.

(Fortsetzung folgtJ



saale Tarp: Manche find natürlich unbelehrbar. Ts gibt
auch solche, die noch immer an den Sieg der Entente
erlauben. Gelegenheit zum Umiernen haben alle gehabt.
Änsere Grundbesitzer  z . B. können den must« ,
haften Zustand, in dem sie ihr- Güier in der Walachei,
also unter den Händen der . Hunnen" und ihren Bundes-
ürnosssn. finden, mit den Zerstörungen und Verwüstungen
aus den Tötern der Moldau vergleichen, wo die Truppen
der Entente^ wirtschaf tet haben.

Die Räumung von Paris.
Berlin. 16. Juli.

Die Geheimarchive  der franzöfi? en Republik
Wen bereits nach Lyon und Bourges über-
geführt worden sein. Der SeincprSsekt foll angeordnet
haben, daß Zusluchtsschützengrä den au der
Peripherie von Paris geschaffen werden.

Ein Teil größerer Handelsunternehmungenund Fa-
brikationsbetriebew Pari» hat sich, der . Bosfischen Zig."
zufolge, entschlossen, ihren Betrieb nach Mrttelfrm inetch
oder nach weiter südlich zu verlegen. Auch die Pariser
Banken hätten schon Anstalten zum Abtranrport ihres
Wertdepois getroffen.

Haag, 10. Juli.
(G KG ) Die Bank »an Frankreich  hat dieser

Tage in aller Stille ihren Goldschatz und ihre Wechsel-
portefeuMes nach Bordeaux  grschasst. Da sie dies
nicht ohne Einoerständis mit der Regierung tun konnte, so
muß man daraus schlkßsn, daß die Regierung selbst ihre
Uebersiedelung nach Bordeaux vorbereite!. Ader Liemen»
reau versichert, er und Potncare würden bis zum letzten
Augenblick in Paris blsiden und die Hauptstadt erst ver-
kaffen, falls eine Einschließung derselben durch die Deut-
scheu drohen sollte. Unterdessen dauert dir Flucht der
Bevölkerung fort. Täglich verlassen ungefähr 20 000
Menschen Paris . '

Aus Stadt und Bezirk.
RaaoW, 17. Juli iS!ii.

BefcheinignngSpflicht vor Beschlagnahmen.
Um Mißbräuchen bei der Beschlagnahme von Levens- und
Futtermitteln vorzudäugrn, hat der Staatssekretär des Kcirgs-
ernährungsamis die Bundesregierungen ersucht, Anordnun¬
gen zu treffen, daß die zur Uedrrwachung des Verkehrs
mit Lebens- und Futtermitteln bestellten Personen bei der !
Beschlagnahme von Waren, die sie in Ausnützung dieser
ihrer UeberrvachungsMigkeit vornehmen, sine Bescheinigung
ausstellen, aus der Art und Menge der beschlagnahmten
Gegenstände, Ort und Tag der Beschlagnahme, Name
und Wohnort des Betroffenen, sowie Dienst, und Aniraq-
stelle der beschlagnehmenden Personen srsichrlich sind. Es
ist nur zu hoffen, daß es nickst nur bei den Anordnungen
des Knegsernährungsümtes bleibt, sondern daß die erfor¬
derlichen Anordnungen auch bis zu den gasführenden Per¬
sonen gelangen. Sonst haben wir nur eins Beiordnungmehr und es bleibt doch alles beim Alte«. !

Postscheckverkehr iu Württemberg. Die Zahl:
der Kontomhaber betrug Ende Juni 10851 gegsu Mai !
10667, mehr 184. Aus den Postscheckrechnungen sind im !Juni aus geführt worden: 503029 Tutschristen mit !
259055415 216879 Lastschriften mit 255459635 ?
Das durchschnittliche Guthaben der Kontoinhaber betragj
im Juni 39879327 Im Uebeuveisurrgsverkchc mit
dem Auslände wurden 367419 ^ umges-tzt. !

Austausch vou Mannschaften ans dem Felde.
Auf eine soMibemokratische Anfrage über den Austausch
von Mannschaften, die seit vier Iahrrn im Felde stehen,
ist vom Kriegemimster lt. Schwäb. Tagwacht die Antwort
eingegrmgrn, daß a gemein bisher nur ein Austausch der s
42jährigen und älteren Leuts unter gewissen Bedingungens
stattfindet. Es sei jedoch schon seit längerer Zeit Vorsorge
getroffen worden, daß außerdem auch sonstige ältere—
besonders verheiratete— Facharbeiter, die seit langer Zeit
im Felde stehen und deren Familie sich in einer wirtschaft¬
lichen Notlage befindet, iu Austonsch gegen jüngere Leute
ohne»der mit nur kurzer Kriegsdienstzett süc Zwecke der
Kriegsindustrie vorläufig au» dem Heererdienst entlasten
werden. Bedauerlicherweise sei jedoch dieser Maßnahmen
durch die Srsatzlags eine Grenze oezogen. Es könne daher
der Austausch der älteren Mannschaften nicht in dem Um-
sang durchgeführt« erden, wie es an und für sich wünschens¬
wert wäre. An einen Austausch noch jüngerer Leute könne
bei dieser« schlage ln absehbarer Zeit nicht gedacht werden.Die nene Regelung des Mili ärnrlanderver-
kehrs darf als eine recht glückliche Lösung dieser schmiert,
gen Berkehrsfrage angesprochen« erden. Di- jetzt oerkeh--nden Militär Urlauber-Züge (Muz) bieten dem Soldaten
alle erdenklichen Vorteile und entlasten die Eisenbahn in
verschiedener Hinsicht. Am dankbarsten empfindet der Sol-
bat die bei der Reise im Muz Ln regelmäßigen Pausen
zupehende warme Verpflegung, über deren Beschaffenheitbis setzt nur Stimmen des Lobes gehört wurden.

Bund für Handel nnd Gewerbe — Rabatt,
fparverein. Der Württ. Bund für Handel und Gewerbe
und der Verband der Rabattsparvereine Württembergs
haltttr am Sonntag den 28. Juli vormittags ^ 10 Uyr
im Stadlgarten in Stuttgart ihre diesjährige Mitglieder
Versammlungen(14. Verbandslag der Rabattsparvereinen.
25. Versammlung des Wültt. Bundes für Gewerbe und
Handel). Außer dem geschäftlichen Teil fleht aus der
Tagesordnung ein B»rtrag über Zwangswirtschaft oder
freie Wirtschaft von D Weber-Pforzhrlm. Geschäftsführer
de» Verbandes selbständiger Kaufleute uud Gewerbetteiden-
der Badens, sowie sin Bortcag über dis Zukunft des
Kleinhandels und Handwerks oon Lavdiaasabaeordneten
Hitler.Stuttgart.

Ranchtabakerfatz. Man schreibt uns aus dem
Felde: Der Soldat empfängt als Zuschuß ans Feldkost
Tabak in Gestalt von Rauchtabak oder Zigarren und Zi¬
garetten. Dieser Tabak ist neuerdings, und wird e« nach
Lage der Dinge noch mehr werden, eine Mischung von
Tabak mit Buchenlaud. Die Mischung ist aber nicht jeder¬
manns Geschmack. So mancher verzichtet auf den Ersatz.
Es werden immer mehr Stimmen laut, die wünschen, die
Heeresverwaltung möge die Tabakportion durch tägliches
Tabakgeld ablösen und die wirklich noch verlangten Tabak¬
mengen durch die Kantinen verkaufte lasten. Dieser Ge¬
danke wäre wohl der Erwägung wert. Der sicher eintte-
tenbe Minderb-dars würde nicht nur Arbeitskräfte zu nütz¬
licherer Betätigung frei machen, er dürfte mit der Zeit auch
zu Ersparnissen der Reichskaste führen. Und der F̂eld-
Soldat könnte sich mit dem Tadakgeld einen irgendwie
gearteten Zuschuß zur Feldkost selbst besorgen.

Kampf gege» de» Raupenfraß. Die Kohlweiß¬
linge haben dieses Jahr ihre Eier in ungewöhnlich hoher
Zahl in die Krautsetzlings gelegt. Werden diese nicht sofort
vernichtet, beginnen die Ln wenigen Tagen ausschlüpsendrn
Raupen ihr vernichtendes Zrrstörungswerk. Es ergeht da-
her an alle Garten»und Feldbesttzer die dringende Mahnung,
den Kampf gegen dieses überaus schädliche Ungeziefer
energisch auszrmehmen, ehe es zu jpäi ist.

Die Grippe. Die Grippe in der Reichshauptstadt
hat ihren Höhepunkt überschütten und geht langsam zurück.
Man will beobachtet haben, daß bester genährte Personen
schneller und heftiger von der Epidemie ergriffen morden
sind, als magere. Schwere Komplikationen und Todes¬
fälle sind nur Ln vereinzelten Fällen sestgestelli worden.

o- Ebhanfeu . Die Schmiedmeister des Bezirks
trafen sich am letzten Sonntag !n stattlicher Zahl hier in
der . Scnue" zu einer Innunguoersammlung. Der stellver¬
tretende Vorstand Herr Fohr. Feuerkacher hier entbot zur
Eröffnung den Kollegen seines Handwerks einen herzlichen
Wiükommenszruß, zugleich für den guten Besuch dankend.
Es seien, so führte Redneru. a. weiter aus, noch so viele
Kollegen und Söhne von solchen draußen im Felde in
schimmrrnder Wehr. Ihnen allen wünsche er glückliche
Heimkehr mit herzlichem Heimatgruß. Wohl sei im Osten
Friede, und Gott gebe, daß dieser Ostsriede sich bald ganz
zeige, aber rm Westen kreuzen sich mit unerhörter Schärfe
immer noch dir Klingen. Wie lange noch? aber fie sollen
es misten, diese unerbittlichen, sciedescheu enden Gegner, daß
wir, wie unsere Helden draußen, auch daheim in geschloffener
Kampffront dastrhen, und nicht wanken wollen, wenn Ar¬
beit und Opfer sich auch mehren und unsere Kräfte bis zur
Ueberonstrengung auegenützt werden müssen. (Beifall).
Der Innungsküssierer Wallraff Aitrnsteig nahm hieraus die
Beiträge entgegen. Auf Anregung des Vorsitzenden wird
beschlossen den seitherigen Jahresbeitrag von 120 auf
2— zu  erhöhen. Sodann wird von einer einheitlichen,
für den ganzen Schwarzwaldkreis gütigen, von der Hand-
werkekammer heraus gegebenen Preisliste Kenntnis genom¬
men Dieselbe wird von der Handwerkskamm;r de« Druck
übergeben, und jedem Innungsmitglied zugestellt werden.
Die mit dieser Preisliste eingeführte Preiserhöhung war
geboten, ist jedoch mit Rücksicht auf die stetigen Preisauf¬
schläge für Rohmaterialien eine mäßige zu nennen. Sobald !
die Liste Lm Druck oorliegt, kann dieselbe bei den Schmied-
meiflern von der Kundschaft eingesehsn werden. Der Bor-
fitzende gibt ssdann einen längeren Bericht der Handwerks¬
kammer über die Lage Ser Handwerks, mir besonderer
Berücksichtigung des Schmtedehandwerks bekannt. Kassierer
Wallraff spricht dem stellvertretenden Innungsvorstand Herrn
Fenerbacher für die vielen Mühen nnd durch den Krieg
oeMchtten Arbeiten zum Wohls der Innung den verdienten
herzlichen Dank aus, worauf der Vorsitzende mir Dankes¬
worten die Versammlung schließt, dis einen sehr zufriedenen
Verlaufn«hm. Diese Männer der harten, schweren Arbeit
waren zu gutem Tun vereint gewesen, und trennten sich
wieder mit dem Gedanken, für des Landes Wehr, sowohl
beruflich wie sonst ihre Kräfte einzu setzen.

Ans dem übrigen Württemberg«
r Horb , In einer kleinen Gemeinde in der Nähe

erscheint seit langer Zeit nicht nur bei Nacht, sondern auch
sehr ost am Hellen Tcg arm dem nahen Wald ein Fuchs,
mit dem erfolgreichen Bestreben, die gesetzliche Eierablieser-
ung zu schmälern. Bis jetzt ist es nicht gelungen, des
vierbeinigen Diebs habhaft zu werden.

r Bo « der Enz . Am letzten Samstag und am
Mittwoch beobachtete man von Pforzheim bis hinunternach Bachingen ein Fischsterben, das anscheinend durch
schädliche Abwässer in Pforzheim oder weiter oben hervor-
gerufen wurde. Beim Pforzheimer Krankenhaus wu den
von Anwohnern mit Körben eine Menge toter Karpfen,
Barben und Forellen herausxefischt, die jetzt manchem zur
Bereicherung seines Tisches willkommen sein mochten.

i Tübingen . Professor Dr. Zucker. Dozent der
klafischen Philologie, wird dem Ruse an die Universitär
Jena als ordentlicher Lehrer dieses Faches auf 1. Oktober
Folge leisten. — Prosessar Dr. Schlößmann. der Oberarzt
der chirurgischen Klinik, hat den Ruf an das Augusts-
Krankenhaus in Bochum angenommen. Er ist bereits
dorthin übergefiedelt. Sein Nachfolger ist Assistenzarzt
Dr. Hart rt. — Bor kurzem wurde «in Exlraordtnariat
für Mineralogie errichiei. In diesem Fache dozierte Pro-
sefsor Dr. Nacken. Infolge seines Wegzugs hat Profeffor
Dr. Niagli in Leipzig einen Ru? erhalten.

r Gtnttgart . Heule Nacht ist im Alter von 48
Jahren Schriftleiter Eduard Morasch am Schwäbischen
Merkur, der vor einigen Monaten wegen eines Augen¬
leidens sich von seinem Berufe hatte zurückzieheu muffen.

an einem Herzschlag rasch verschieben. Seine Gesu::L'M
ist nicht zuletzt stark erschüttert worben durch den schweren
Verlust, den der Verstorbene durch den Tob seines an¬
dern Felde der Ehren gefallenen einzigen Sohnes erlitte«
hatte. Morasch war ein aus allen Gebieten seines Berufes
bewanderter Journalist mir reichen Kenntnissen, sodaß sem
Hinschkidrn für dus Blatt, dem er alle seine Kräfte ge¬
liehen hatte, einen schweren Verlust bedeutet.

r Geislingen a. Gt . Das Albdesuchern gut be¬
kannte Turmstübchen im Oedentuttri mi? s'inen lokaige-
schtchtltch bemerkenswerten Erinnerungen, ist in letzter Zeit
schwer beschädigt worden. Die Täter, wahrscheinlich haib>
wüchsige Burschen, find bis jetzt ni cht ermittelt worden

WnrttembergischerLandtag.
Stuttgart, 15. Juli

3m Finanzausschuß der Zweiten Kammer teilt« der
Kultusminister mit. daß eine Regelung der Einjährig-
FreiwUligen - Prüsung  während des Krieges nicht
in Aussicht zu nehmen sei. Die Angelegenheit stehe im
Zusammenhangm>: den preußischen Mittelschulen, und
Württemberg könne hur nicht einseitig Vorgehen. Ti 'e
Verständigung unter den siuzrlstgatiichn Schulverwaltungen
vor allgemeinen Schulreformen erfolge jetzt schon. Rach
dem Kriege sei eine größe.e Konferenz in Aussicht genom¬
men. Die Frage der Einheitsschule  sei aus da»
Vorgehen aus dem Stuttgarter Rathaus erneut in Fluß
gekommen. Der Hamburger Vorgang des Ausdauer der
Volksschulen könne für Württemberg nicht maßgebend sei«.
Da« Vorgehen Hamburgs habe nur Bedeutung für größere
Städte. Auch setze die Einheitsschule die ausgebaute
Volksschule voraus. Der Minister teilte weiter mit. daß
die Vorarbeiten für die Ausscheidung des Kirchen-
gutes  durch den Krieg unterbrochen worden seien uud
erst wieder ausgenommen werden könnten, wenn einiger¬
maßen normale Zustände und Preisverhältniffe einge-
treten seien.

letzte Nachrichte«.
« » »ich, 6L6.

Fliegerangriff auf Offeubnrg.
Karlsruhe , 17. Juli. Drahtb. OfferrburZ wurde

gestern nachmittag6 Uhr erneut von feindlichen Flieger«
angegriffen. Bon den abgeworfenen Bomben wurde«1 Person getötet. 1 schwer verletzt. Mehrere Bombe«
fielen aus das städtische Krankenhaus. Auch sonstige:
Sachschaden wurde angerichtrt.

Die Unteilbarkeit des jetzige» Rußland.
Bafel , 16. Juli. Drahtb. Wie die. Mornirrg-Post*

aus Petersburg meldet, hat die SvwjettegierungeinenB :-
schluß gefaßt, der die Unteilbarkeit des jetzigen Rußland;
verkündet. _

Die Kriegslage am Abend des 1« . Juli.
Berlin , 16 Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird mllgetrlli:

An der Marnefront heftige Gegenangriffe des Feindes.
Srrtliche Erfolg- südwestlich von Reim;. Orfiltch so«
Reims itt dis Lage urws-ändert.

i Mutmaßt. Wetter am Donners ag «ud Freitag.Warm, meist trocken, mit vereinzelten Gewitterstörungen verbunden
Kür dt« Schriftleitung verantwortlich Paul Sage,  Ra -old.Drucku. Verlag der » . W. Z all «eschen Buchs ruckerel Marl Zatser) Ro«ol»

Amtliches«
Frühkartoffel betreffend.

Nach der Bersügung des Ministeriums des Inner«,
über dir Fruhkartoffelversorgung vom 3 Juli 1918 haben
die Kommunal verbände die zrr Ernährung ihrer versorg-
urigsbercchtigien Bevölkerung erforderlichen Frühkartoffel.-:
in erster Linie aus ihrem Bezirk zu beschaffen. Zu diesem
Zweck sind die qeemtcOu Frühkartoffel » sür drn Kom
munolverband sicher z« stelle». Ucder sie darf der Er¬
zeuger nur r ach Weisung des Kommu-wloerbands verfügen.

Dre Abgabe von Frühkartoffeln an andere, a!r
an die amtlich bestellten Aufkäufer, 'st verboten . Als
Frühkartoffeln gellen alle vor dem 15 Slpiemder ds. Is
geernteten Kartosstln der Ernte 1918.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dreier
Verfügung werden bestraft.

Nähere Vorschriften siehe Staateanzttger von: 4. JE
1918 Nr. 1L4, welcher aus dem Rathaus eingrsehen wer¬den kann.

Den 15. Juli 1918. K. Obrramt:
Kommerelt,  Reg .-Ra:

Taubeufchlagfp-rre.
Die Ortspolizerbehördrn werden beauftragt, mir

Rücksicht auf sie Rahmngsmittelversorgung während des
Kriegs, Anordnungen dahingehend zu treffen, daß zur B«r
Hütung jeder Schädigung die Tauben über die Dauer der
Ernte eingesoerrt zu halten sind. (D§l. Art. S4 Abs. I Ziff.
1 des Württ. Polizeisirasgesetzee.) Bei Erlassung dieser
Anordnungen haben die Ort' polizeibrhö'den nicht bloß auf
die Verhältnisse der eigenen Markung, sondern auch auf
diejenigen der Nachbargemeiuden Rücksicht zu nehme»,
auch wenn diese nicht zum eigenen Dberamisbezirk gehören
Wo ortspolizerliche Vorschriften in dieser Hinsicht schon be¬
stehen, bedarf es weitere: Anordnungenr-lchl; dagegen ist
mit Nachdruck auf deren Einhaltung zu dringen.

Was den Schutz der Brieftauben arbelangt. so ist drn
Ortsvorstehern unterm 22. März ds. Is . besonderer Erlaß
zugegangen. E« wird jedoch darauf hingewiesen, daß selbst
während der Schlagsperre dos Abschüßen oder Töten frei
fliegender Taubrn aller Art verboten ist.

Nagold. 15. Juli 1918. K. Oberamlr
Kommerell.  Reg.-Rat.



Bekanutmachnug über de« Höchstpreis für kleine
Karotte».

Vitt Ermächtigung der Reichsstelle für Grmüse und
Dost hat de: bet de: Landesversorgungsstelle gebildete
Prelsausschuß den nachstehenden Erzeuger Höchstpreis für
V, ^8  festgesetzt:

Kleine Karotten ohne Kraut (mit Ausnahme der
Pariser T-eidkarotlen) ob 15. Juli 25 Psg.

Nagold, den 16. Juli 1918. K. Oderamt:
Kommerelk,  Reg.-Rat.

Kgk. HSerarnt Nagold.
Fremdenverkehr im Gommer L» 18

Aus Grund der Verfügung des K. Min. des Innern
über die Regelung des Fremdenverkehrs im Sommer 1918
und der in derselben Sache ergangenen Beiordnung des
Stellv. Generalkommandos vom gleichen Tage (Staats-
vnze'ger N . 1220 werden mit Bezug auf die oberamtliche
Vekanrtmrchung vom 1. Juni os. Is . im Hinblick aus
die zu befürchtenden Ernährungsschwierigkeitrnfolgende
Anordnungen getroffen:

1. Eine Verlängerung des Ku aussntholts über 3
Wochen kann nicht mehr erteilt melden. Borauesichtlich wird

die Dauer des Kuraufenthalts noch weiter beschränkt werden.
2. Keine: Aufenthaltsbeschränkung unterliegen Militär-

perfonen. sowie dir Nächste« Angehörigen der unentgelt¬
liche Beherbergung gewährenden Bezirksangehörigsn.

3. Kurgäste dürfen nur in diejenigen Gasthäuser aus¬
genommen werden, die bereits vor dem Kriege regelmäßig
Kurgäste beherbergt haben.

4. Die Aufnahme von Kurgästen in Privathans-
haltuugeu ist grundsätzlich verboten. Nur wer die Bek¬
rittelung von möbilierten Zimmern gewerbsmäßig vor dem
Kriege betrieben hat und daraus Gewerbesteuer bezahlt
(sog. Pensionen), öder wer mit erheblichen Kosten während
des Kriegs ein« solche Einrichtung geschaffen hat, kann Be¬
freiung von diesem Verbot erlangen. Dazu ist rin beson¬
deres Gesuch gurch Vermittlungd;s (Stadt.) Schultheißen-
amts, das sich gutächtlich dazu zu äußern hat, dem K.
Obercmit sofort oorzuleven.

Die Zahl der m die Gasthäuser und Pensionen aus-
zunehmenden Kurgäste wird zunächst auf die Hälfte
der Zahl der Fr-mdenbeltLn festgesetzt.

Alle Inhaber von Gasthäusern und Pensionen, die
nrch den oben getroffenen Anorbnu'gen das Recht haben,
Fremde auszunehmen, müssen sofort dem(Sradt')Schull-

heißenamtmsteilen, wieviel Betten von Fremden beleg!
werde« können. Hiervon darf die Hälfte belegt werden.

Da eine genaue Kontrolle durch da« K. Oberamt er-
folgen wird, ist es notwendig, daß die(Stadt.)Schultheißen.
ämter demK. Oberamt von jedem Gasthaus und von jeder
Pension umgehend anzeigen. wie viel Betten benützt wer-den dürfen.

6. Um eine ständige Kontrolle über die Aufenthalte-
dauer eines Fremden zu haben, ist sofortig« Anmeldung
desselben beim(Stadt.)Schuitheißenamt unbedingt notwen¬
dig. Das (Stadt-)Schu!theißenam! wacht darüber, daß
jeder Kursremde genau nach drei Wochen ren Bezirk wie¬
der verläßt.

7. Den Inhabern von Gaststätten jeder Art sind öffent¬
liche Ankündigungen ihrer Betriebe oder Einrichtungen, die
eine bessere Verpflegung anprelsen, als sie den allgemeine«
Ernähruttgeorrhältniffen entspricht, strengstens untersagt.

8. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bi» zu
1500 oder mit Haft bestraft.

Außerdem hoben die Wirte Schließung des Betrieber,
Fremde sofortige Wegweisung zu gewärtigen.

Den 15. Juli 1918.
Reg.-Rat Kommerell.

KeverdedM üisgolüe.«.m.ß.v.
knstsekevkkonto Xn 402 ..k>ru8pr «ek«r Xi. 26.

kur (Girier , Oie UN8 mit <1m 1lt>8lsmmuuK über-
I»886N vei 'äen , ÜL88 8ie voll 2ur 2uklunx auf äie näckgle

IX. XmWlileitil!
6urck>UN8 vorvenäet v̂eräen sollen . vergüten rvir

41 -1«
Änsen vom Lin îrb.lun^st-rAe an dis rum ersten öeru ^st-rxe.

Nagold

Meine Wohnung
befindet sich jetzt HaiterdschersttHe 48

BllllgesGs!MMMSteMevlM
betreibe weiter

m»«,a«z. Mlh.Vkllz, Bmwerllsieister.
bvchemoder mtzer dem Sbenmt Nagold

Haas«it SÄvrr md Stall.
and Karten Leim Hans, men« möglich mit einem Stück Wiese
Md Acker dar«

zu kaufen.
Angebote mt näherer Besch:eidung rn'.d Preis erbittet

kMi 8eß«virer. MWsrt

K. Forftami Nagold.

Reisverkauf
am Freitag 19 Juli 10V» Uhr
au« Staatswald Hörule 880 ge>
bundene tannene Mellen. Zusam¬
menkunft bei derPslanzschule HSrnle.

Nagold, 16. Juli 1918.

Todes -Anzeige.

'lSl »« r»i'eIr8tr 41.

k̂ranenarÄ Santtslsral
Dr . 8elTa11er , Stuttgart,

Lpreckst. Nodeodeimerstr. 16, verirlL§licd 3—5. aussen. L̂wstags
keruer kör Xusvärti^e V̂erktaAS 16—11 in ketdesÜL.

, Ei » kteiueres

Auf

MrWMrle 13
entj allen
200 § Marmelade zu 1 84 4

oas Küo,
100 8 KuuüHovig zu 1 -ck 50

da» Ksto,
LOK Kichorie zu 1 ^ 86 4  dar"

Kilo »der
50 K Kaffeeersatz— 1 Paket mit

100 § 50 4 .
die von rno ge:: ob bei

Kuodel, Kraust. Laug,
Lehre, Pstomm und Naaf
Albert

eingelöst werden.
arbe N>. 12  ist ungültig.

Raxold , 16. Juli 1918.
Ttadtfch. Amt.

Eittsamneltag
DMkMllg Meid

8—8 Nßk
Sitf der Polizeiwache.

Gtadtschultheisteuamt.

s verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die
!schmerzliche Mitteilung, daß unsre liebe Schwester, Schwägerin
!und Tante

Marie Mayer
: nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter non 3ö Zähren im
^Diakonissenhaus in Stuttgart vom Herrn über Leben und Tod in
:die Ewigkeit abgerufen wurde.
s Um stille Teilnabme bittet im Namen der trauernden
:Hinterbliebenen

der Schwager
Die Beerdigung  ftndet Donnerstag2 Uhr statt.

Trauerbaus Carl Scbuon.

Nachruf.
Für 1. August wird

Nagold. ^
RilitSr-

Hosenträger
mit« ler SinM SmMWt
dann einzeln und Dtzdwets: abgeden. :

Hema»>Ksodel.
Tin,, ^»lcriialkcucn sKivdttWge«

sucht. > .
Wer? sagt die Geschäft«stell- d Bt.

WshllhWM
ma drei Zimmer«,

Küche, Keller uud Gtalluug
«it Scheuer

»crtMsk»der lemiete.
Gottlieb Raaser

Gtrasteuwart, Js lshauseu.
Güudrtugeu OL Horb.

Brrkau'e einen gut erhaltenen

Zweispänners

— — »« - « » z,r . r -agl -o,,.
Fewpostschachteln ' s«" S 0-- 0 Z-I.

^ djjwcj..MUe'.

Mädchen
bei hohem Lohn und guier Kost

gesucht.
leae

Isiuieluolliile Lsli».

Gestern verschied unerwartet infolge schwerer Krank¬
heit die Diakonissin

Marie Mayer
von hier. Die Verstorbene hat unserer Abteilung von deren
Begründung an bis zum Eintritt in die Diakonissenanstalt
im Mai ds. Zs. angehört und sich bei allen ihren Ver¬
wendungen im Held und in der Heimat in aufopfernder
Pflichterfüllung bewährt.

Wir werden ihr ein treues Andenken bewahren.

HklseriMü-MellW MM:
Frau Landgerichtsrat Ulshöfer.

Nagold, 16. Zuli 1918.
Auf 1. Gept ' mber oder I

Oktober such« ich ein flettziük:«,
willige« Mädchen für Küche und
sdaushali. (2 Kinder).

SM SiaWawr Rüller.
Bad Liebeuzeli.

Tübingen.

Pferde
zMSGMeu

^ sowie oerun-
^ glückte,

aen auch
nicht :rans-
port'ilhig.

Kaustz« dev Höchstev Preises.
Adolf Bolz,

Psttdeschlüchtttei. Lelesov Sö4.

Wende », 16. Juli 1918.

Todes
Teilnehmenden Verwandten. Freunden und^

Bekannten dir schmerzliche Nachricht, daß unsere
liebe Frau. Mutter, Schwester, Schwägerin, Schwie-

^ ger- und Großmutter

Katharine Klink
ged. Hartmann

^  im Alter von 60 Iah en nach kurzer Krsnkhrit!
entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebener:

der trauerude Gatte : Georg Klink
mit feine» Müder»

Beerdigung  Dsunerrtagmittag2 Uh:.
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